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ging mit Ztodt und Tegen in Die Vollegia, der junge aber‘ 


durfte den Stod nicht anders als über Yand nchmen, während 
er ım Hörigale gleichtalls mir dem Tegen an der Seite 
rricheinen mußte”. 

Tan man im Heimen Altdolf nicht Aſſembleen mit 
glänzenden Zpieltiichen, großen Eonyerten, fojtbaren Büllen, 


I, Roch zu Ende des vorigen Jayıyunderts gab es in Altdorf ca. WM 
„rothe Lierbrauer“: das Braurecht baftete auf 92 Würgerhäufern. 
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XX. 
Vom Juſtinkt der Thiere.!) 


Der Autor dieſes Buches hat ſeit einer längeren Reihe 
von Jahren feinen Forſcherfleiß mit beſonderer Vorliebe der 
an Formen und intereſſanten Erſcheinungen ſo reichen Inſekten⸗ 
welt zugewendet. Eine große Anzahl von Artikeln in den 
Laacher Stimmen und in Natur und Offenbarung, wie aud 
dag vor einigen Jahren (1884) erfchienene Buch vom Tridhter- 
wider?) geben hievon Zeugniß. In dieſem neuen Buche nun 
veröffentlicht derfelbe Autor die Refultate feiner in verſchiedenen 
Ländern, bejenders aber in holländifh Limburg gemachten Be- 
obachtungen über zwei verjchiedene Erjcheinungsformen von 
AmeifensEolonien, nämlich über zufanmengefeßte Nefter und 

gemifchte Kolonien. 
5 Der Begriff umd Unterfchied zwijchen den fo eben ge 
nannten Gefelljchaftsfornen wird hiebei in folgender Weiſe 
(Seite 176) fixirt: „Zuſammengeſetzte Nefter find folche, worin 
die beifammen wohnenden Arten getvennte Hanshaltung führen; 


1) Die zufammengejegten Nefter und gemiichten Golonien der 
Ameifen. Ein Beitrag zur Biologie, Piychologie und Eutwid⸗ 
lungsgejdjichte der Ameifengejellihaften. Mit 2 Tafeln und 
16 Ziguren im Texte. Bon Erih Wasınann 8. J. Münfter, 
Afchendorfi 1891. 262 Zeiten. (M. 3.) 

2) Vergleiche Hijtor.spolit. Blätter, Yand 96, Seite 390— du. 























232 Laſſalle und Heine. 


Ter underjöhnlihe Haß gegen den „Feind“ iſt dem jübijchen 
Volke durch die Jahrtaufende gefolgt bis auf den heutigen 
Tag; das Aug’ um Auge. Jahn um Zahn gilt ihm Heute, wie 
in alten Teftamente. Man wird diefe Eigenfcaften des Haſſes 
und der Rachſucht überall zu Tage treten finden, wo der Jude 
ſich verletzt glaubt. Pie Gerechtigkeit erfordert das Anerkeunt- 
niß, daß vielfache Bedrückung im Laufe der Jahrhunderte dazu 
beigetragen hat, immer wieder diefe Inſtinkte zu weden und 
lebendig zu halten. Aber aud) da, wo das Judenthum eher 
eine beherrfchende als eine gedrüdte Stellung hat, und das ift 
längjt in mehr al3 einer deutfchen Großſtadt der Fall, kann 
man die Yafjalle's und die Heine's in zahlreihen Epigonen 
wiederfinden, weniger geiftreich und weniger genial, aber kaum 
minder giftig und verbijien. Darauf braucht man jich blos 
unfere weitverbreitete reformjüdiſche Prefte anzufehen und ins- 
bejondere die Art und Weiſe, wie diefelde mit dem politifchen 
Segner umgeht. 

Wir wiſſen und frei von jeder antifemitifchen Amvandlung 
im Sinne jener reife, welche das Judenthum als folches und 
vielfacd mit keineswegs chriftlichen Mitteln bekämpfen. Aber 
bei der Lefung des Lindau'ſchen Buches über Lafjalle und des 
Keiter’fchen über Seine ift uns dod) wieder fo redht zum Be— 
wußtjein gefommen, daß aud) das moderne Judenthum eine 
Welt für ſich darftellt, und daß zwifchen feiner und der 
criftfichen Lebensanfhanmg und Weltauffoffung ein Abgrund 
gähnt, den feine Phraſen zu überbrüden vermögen. 
































24 Geichichte Erteniiins nad 2. v. Kane 


zum heutigen Tage mie cin wahres Wort geiprochen.“ — 
Zur ielben Zeit Yagte Der Cardinal Kleiel über ihn: „Betblen 
Gabor itt weder Türk noch Chriit, iondern ein böier Menſch, 
der, wenn Gott es ihm verhängt. ned) viele Unruhe ſtiften 
mwird“.’) 

Indeſſen es fommt auf die Dandlungen an. Herr vo 
Ranke bebt mit Recht hervor ı<. 34, daß der Englände 
Zir Ihomas Roe in Conſiantinopel wie in London ſehr 
nachdrüclich für Bethlen gearbeitet habe. Won dieiem Ges 
iandten, der den iehnlichen Wunich des Berälen nach einer 
Heirath mit einer vornehmen deutſchen Fürſtentochter fannte, 
ging jogar der Vorichlag') aus, ihm die brandenburgiicde 
Prinzeſſin Katharina zu geben und dadurd ihn für die 
Aggreſſive gegen den Kaiſer williger zu madyen. Im Berlauje 
des Krieges fommt jedoch dann der Engländer Roe zu der 
Anfiht: „Tie Seele des Bethlen Gabor ijt grundlos wie 
das Meer”. ') 

Fortſ. folgt.) 


I) Surter VII, 115. 

2. Sammer, Kleſel III, U. S. 235. 

3) Roe. negociations etc. 527: His alliance with Brandenburg 
I first moved. 

4) A. a. C. S. 651. 


























































































































































































































































































































































































































































































































































































































564 H. Lämmers Kirchenrecht. 


hohbem Grade ſind ſie geeignet, den angehenden Theologen 
richtige Ideen über diejen Theil der firdlichen Verjaſſung zu 
bieren,. was wir eben in unjern Tagen al& eine Aufgabe von 
beionderer Wichtigkeit erachten. Aud die Bedeutung deö 
Kirchenitaated iſt auf Grund der Kirchengeihidhte, des Kirchen⸗ 
vecht3, der feierlichen Kundgebungen des heiligen Stuhles unt 
der ganzen fatholifchen Welt behandelt. Bei der Stiftung der 
Bisthümer gefhieht der Wiedererrichtung der Hierardie in 
verjhiedenen Ländern durch Leo XIII. gebührend Erwähnung. 
Was Dftindien anlangt, jo erlaube id) mir auf die in London 
erſchienene und im Literarifhen Handweijer (Rr. 531) ſchon 
beſprochene Sammlung der Briefe und SHirtenichreiben des 
erjten Erzbiſchofs von Bombay, Migr. Porter, aus der Gefell- 
ſchaft Jeſu, Hinzumweijen. Neben der Bearbeitung des Straf: 
rechts zieht au die Lehre von dem Verhältniß der Kirche zu 
den Stoaten unfere Aufmerffamteit auf fih. Lämmer befennt 
fi) in der Lehre von den Concordaten mit Recht zur Bertrags- 
theorie. Im zweiten Theil läßt befonderd das Ehe⸗ und 
Genoſſenſchaftsrecht den ebenjo gelehrten wie in ber kirchlichen 
Praxis bewanderten Berfafjer erfennen. Seine Frage bleibt 
unerörtert, die neueſten Entjcheidungen der römiſchen Eon- 
gregationen gelangen zur Mittheilung, aber au) die Sprud- 
praxis der weltlihen Gerichtshöfe findet eingehende Beachtung. 

Die bedeutenden Vorzüge der Lämmer’jchen Arbeit find 
geeignet dem Werfe noch eine Reihe von Auflagen in Aus- 
fiht zu ftellen. 









































































































































= > 11 
— —— N 
- hr 
2 2 S Ba 
E ü — — 
a EN 
EBEN — = Bar dan Hase 
. — —— — 
a nie 
- — 2 
Be IE 
= 
— —— 
— 
” - - - .._ - - .. 
: Ser Zu N Se 
* .. an. 
— — u 
.. u; — * 
.. “ - 
i ; 
vr — 
e ” 
“'r . * 
⸗ J BEE 
... ‘ Ken "oe .... --—.—_ „,-..h 
N 3: Rn sr zum: 5 
EEE Ba "2. DorzrE I26 
zent * werd 6 — — : Rerli 
’ — a ae — 5 zen En lınd 
BER, EEE ENTE zu drehe 





bio za ans 2 Zei Gr z.reg zmser dem Minijte 
prentpenten yıpaeı tat Ze „Mörtzivzreer” und Die „libe 














= x MEILE TE IT zer 200 mr zuE 
= wm rm z oe = mm u Eee 


Sesunzummr Ierzpiszıer (CHI UDCCErEe RE 
se up Mfg om Dee zer Xi er 


Sasr » ar 2 m ro m gr Sms um 
N ng Dei IE IE DEE WE Hm 


rd wm we Die Feier ma Jemmmier we Zar 
WAmsq sul sum er ee 2 za Bee eh Er 
Ger ihr eu Bei ına zer a zomllsmemer α-. 
ww 0 urn et ve u se Seh 
sog, sur viliges m lewal grur zum me Emmen 
nur 'ofem lemeı Zum ud m Zee u mm — 
sg mal ls ifug id nie 2 1 Meg I: 
Bay WSog 2. 

We sugjesss 3u’sıy ia = End nude pre zenig 
yamarss  ı ssu ;y: 107 ;,. Zeer mupeendien. alle 
m 63 Town. 3 . zur au zı jemel Tee Teen 
4 4 yaleariens sıf ve Cerrzefen u Kerveriung 
os Kst 313 are Luıelea serie Weise ben 
new 1346, Giaypuurue sıhiiguse Yuerster — 
henist, was +3 Ganselı: = Bla mir zz zu yehlırue, m 
Weyhe dh sa Med: 3:2 °:7 Zerza berirteiie, jonberm 
halte, rohr henenente wiersnike Erifemzıgen (3 feien 
hier nur ernährt. Bucdhzrits dritte Auflage (1891) jeimer 
Geidsichte ner Hensiflzmee: Teniite's Bert über Die Uni- 























f, Ju u Iesitenmesiefere: u Sasse onen nick Ger 
we mb Bill: Bi’ı-ı par. wem Pre u; 
u Iomeı 6 3 .::.n Bıiı m humanen 
Echur ideen ie). Se Is ür ze Upommesmurk 
yerh Es ie } üuber ı Te Jeinienurken. Yerfie | 


a ee Ba Te er ee ee ee 
an Teen en 


we“ 





340 — —— 


alũcũche Lönign Maria Stuart gemeinfchaftlich mit Papk 
&regoe XEHI ygegründer hatte: im Jahre 1581 wurde e 
jedoch nach Douai verlegt. J 

Richt nur der Weitklerus, auch Die reſigisſen Orden er: 
tenjer, Eapuziner, Karmeliten. regulite Chocherren des heil 
Angujtinns berilten ſich. für ihre jungen Religiejew neben der 
Hochſchale in Pout ·a Rouffon Couvilie = errichten Ueb 
merkwürdig! Gerade die Religiojer, die Bei Den SJefeisen 


Orden Die Reform einfüßrten. &S gexüge hier, Den jefigen 


Und wie in Lotfringen, jo war es auch im GHak Erſ 
mit ber Erricdiung eines Jeinitencollegum: m Bolsheim 
(1590) nahen auch hier Die Reform iheen Mujang Sie wir 
hören, ſoll über die Molsheimer Univerfität, die im Jaßre 1701 
nach Straßburg verlegt wurde, aus ber Feder eines hervor⸗ 
tragenden Zorſchers, der in Teutichland wicht unbelannt if, im -. 
nicht allgmweiter Ferne eine ausführliche Schrift erfheinen. 
Mon fona nar wünfeen, dab aud) unjern beutichen Sefeilen- . 
alademien, die noch keinen eigenen Geſchichtſchreiber gefunden : 
haben, diefelbe Aufmerkſamleit zugewendet werbe. RE 









































zur Kirchengeſchichte Bayerns. 675 


Profeffor B. Sepp Hält den Bifchof Tolufius, an welchen 
der Priejter Priamus feinen Bericht machte, für den Biſchof 
Joſef von Freifing (749 —764), wobei er von der Möglichkeit 
ausgeht, daß der Biichof ein Tölzer von Geburt gewejen fei. 
Hiegegen jpricht aber der Umftand, daß in dem älteften von 
Lechner publicirten Salendarium der Freiſinger Didcefe aus 
der Zeit des Biſchofs Abraham (957 — 993) die heiligen 
Marinus und Annianus fehlen. Diejes Kalendarium enthält 
alle Heiligen , deren Leiber in einzelnen Kirchen der Diöceje 
rubten, nur nit Marinus und Annianus. Auch in dem 
von Lechner veröffentlichten Freiſinger Brevier aus dem 
13. Jahrhundert, felbft in dem Kalendarium des 15. Jahr: 
hunderts find fie nicht enthalten. 

Nachdem die erwähnte Vita bei Mabillon erwähnt, daß 
Marinus aus einem füdfranzöfiichen Kloſter nach Bayern 
fan, läßt fih cher vermuthen, daß von feinem ehemaligen 
Kloſter aus durch einen Abgefandten (Prieſter Briamus ) 
Nachforſchungen angeftellt wurden und daß der Bericht an 
einen Biſchof von Toulouſe gerichtet war. 

Münden. Dr. G. Rapinyer. 
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: muß, bloß die Zinſen des Fonds zu beziehen, während das 
° Capital im Befig des preußifchen Staats verbleibt, man ihn 
: alfo ftet3 mißtrauifh in der Hand behält: fo follen ihm auch 
: noch) andere, faft unglaublide, Zumuthungen anfgedrungen 
worden jeyn. Es foll nämlid) eine ganze Reihe von Zahl⸗ 
ungen, welche aus den für Rechnung des Welfenfonds ein- 
gegangenen Berbindlichfeiten folgen, einfchließlich der Zahlung 
des Cardinalsgehalts an die Curie und der Benfion für 
Hrn. Meding, nach wie vor feitens der preußifchen Regierung 
dadurch bewirft werden, daß fie eine entiprechende Summe 
aus den Nevenuen dem Herzog von Cumberland vorweg 
in Abzug bringt.) Wäre das wahr, fo wäre es zwar ächt 
bismardijch = preußifch, nobel aber nicht, und zugleich ein 
weiterer Beweis, daß man auch von dem „neuen Curs“ eine 
ungetrübte Genugthuung nicht zu erwarten hat. 


1) Wiener „Neue Freie Breffe” vom 1. April d. Je. 





























7114 Was nun? 


e3 vor, in der Stadt noch weiter zu [ungern und zu Hungen. 
Die uniformirende Zwangsſchule verhindert die Landkinder, fih 
an &eldarbeit zu gewöhnen, preßt fie fürmlih für das Leben in 
Städten und Fabriken. Wenn es angeſichts Der herrfchenden 
Verblendung und Einfeitigfeit nicht möglich ift, Den Schulzwang 
zu befeitigen, fo müßte wenigitens darauf gedrungen werden. 
denfelben auf das zwölfte Jahr herabzufeßen, oder aber die Lant- 
finder vom elften Jahre ab während des Sommers vom Schul— 
befuch zu befreien. Alle bejtehenden Geſetze, Einrichtungen und 
Steuern müffen ſtreng auf ihre Wirkung bezüglich des Ader- 
baue geprüft werden, um alle® auszuſcheiden, was feßteren 
beeinträchtigt. Wenn es mit der bieherigen Werfchiebung der 
Bevölkerung weiter geht, wird binnen fünfzehn, höchſtens zmanzig 
Jahren nur nod) ein Drittel unferer Bevölferung vom Aderbau 
leben. Wo aber fol dann Abfa für die gewerblichen Erzeug: 
niffe der andern zwei Drittel gefunden werden, da heute fchon 
folder Abſatz, wie unfere Ausfuhr an Zabrifaten, kaum aufredt 
zu erhalten ijt? : 

Es iſt höchſte Zeit zur Umkehr von den bisherigen Bahnen: 
der Zall des Schulgefepes ift die dringlichite Mahnung hierzu. 
Es muß gegen die riefig fortfchreitende Verſtaatlichung an- 
gefämpft werden, bei der alle Volksfreiheit und Volkswohlfahrt 
untergehen muß. 
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kentlung „rirtieße Kerze, che anhb 3 bit 
ort „Keteieas- on Nein Anemlang auf aubere jyenl 
und innere Gezner ertisden wer, den wahren beurde 
Standpunkt sertreien har, io 5:2 er dies Ichon im Jabı 
1854, als des Franzoien Uchermuth em dentiches Sant, 
Cciterreih,, angriii, mährend ein Heimathland Freue 
Gewehr bei ‚zug zuiah, in einem Gedichte ausgeiprodkn, 
das er, als Manuſcript gedrudt, jeinen ‚zsreunden mittheilte 
Es mag hier als ein glänzendes Wahrzeichen echter deutſcher 
Hejinnung eines Mannes mitgetheilt werden, den man jo 
gerne als „vaterlandslos“ verurtheilen möchte. 


An Barbarofja. 
1859. 


O Kaijer, träumender Kaiſer, 
Wach’ auf im Marmorberg ! 

O Königsheld, du greifer, 

Hörft du, es ruft der Zwerg: 
„Es fliege nicht mehr der Rabe!“ 
Auf vom granit'nen Tiſch! 
Empor aus langem Grabe, 

Ein Jüngling, ſiegesfriſch! 


Auf, auf! Die Wetter ballen 
Eid) ringe im falben Schein, 
Und ſchlimme Grüße hallen 


im Frankfurter Freundeskreiſe. 


Ueber den grünen Rhein ; 

Der in des Aars Gefieder, 
Dem keck erborgten, prangt, 
Es fräht der Hahn, bem wieder 
Nach altem Raub verlangt. 


Vom Alpenfchnee zum Meere 
Wankt ein verlaflen Weib, 
Verhärmt der einft fo hehre, 
Der königliche Leib. 

Berfept ift und zerichlifien 
Das kaiſerliche Kleid. 

Und von der Stirn gerifien 
Des Diadems Geſchmeid. 


Und in der Bruſt inmitten, 

Da klafft es blutigroth, 

Das Herz iſt ihr durchſchnitten — 
O Schmach! o bitt're Noth! 

Sie fleht, den Schmerz zu lindern, 
Von Thür zu Thüre hin, 

Klopft an bei ihren Kindern, 

Die arme Bettlerin. 


„Habt Mitleid meiner Wunde, 
„Schafft mir, was ich verlor, 
„Habt Acht der böſen Stunde!“ — 
Taub bleibt der Söhne Ohr. 

Wo Brüder ſich entwöhnen, 

Da iſt Verderben nah, — 

Weh und, den argen Söhnen! 
Weh dir, Germania! 


O Kaijer, alter Kaiſer, 

Hilf du dem Heil’gen Neid! 

Tie Noth drängt heiß und heißer, 
Wach' auf, werd jung zugleid! 
Geſchlafen haft dus lange, 

Nun fchreite wader dar, 

Im hellen Schwerterklange 

Laß jlattern beinen Aar! 


163 
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Enzlan! gemein. un! Big er Iondere Teich ν 
Eeng.inie. Kutrten !ımm bänng Bermundte ai 
nzher Z24°en. ': Te senwendien Angehörigen der gie 
game Brutl. dara der yamtım Wilug, Bart, Sea 
Eurg u. &. 

\nterefiant ir, Dit Grat Leo Thun mit den ii 
Brädern Beni: ihoa van Kendheit an befamnt war: ine 
wurde er mi Baron Ferdinand Beuit (dem nachherge 
diterreibiiten Reſchs?cuzler) innig befreunder, itamd u 
demieiben ın Correipondenz; und in bäufigem perjonkde 
Lerfehr. 

Auch Grai Ferdinand Beuit gedenkt in jeinen Ras 
iren!) der trüben ireundichaitlichen Beziehungen zu den ie 
Brüdern Thun, die er ichon als Kinder gefannt Hatte. 3 
den breikiger Jahren icien tie „ichr liberal” geweſjen, ps 
Czechenthum haben jie von früh an geneigt, obſchon it 
‚Familie damit hiitoriich nicht verwebt geweſen. und oſt hebe 
er Leo jagen hören: „Ich bin fein Teuticher, ich bin ei 
Böhme“. Herr von Beuit bejand ſich jedoch im Srriiem 
wenn er in dieſem Ausipruche etwa das Bekenntniß Wi 





1, „Aus drei Viertel Jahrhunderten“ II, 24—25. 





























816 Graf Leo Thun. 


In Wien wurde ihm dann auch jein Wunſch 
ihn nach einiger Dienftleitung beim Landrecht und 
lationsgericht in ein Kreisamt zu verjeßen, damit cl 
judiciellen und den politiichen Dienft genau fennen lerm, 
am 8. Jänner 1840 erfolgte feine Ernennung zum Ars 
tanten bei dem £. £. böhmijchen Yandrechte, wo er am 15.jum 
in voller Rathejigung den Dienjteid ablegte. 

Damit jchließen Leo Thun's „Lehr- und Zune 
jahre“. „Ein tüchtiger ftrebjamer Mann“, urtheilt Bu 
Helfert, „lernt zwar bis an jein Lebensende nicht aus, d 
ein Mann von praftiihem Beruf muß zeitmeije jeinen % 
enthalt wecjjeln, und das jollte auch bei ihm der Zul ie 
Allein jenes Lernen und dieſes Wandern ift doc) von 
Stil ald das in der Vorbereitungszeit für werttäig 
Wirken“, mit welcher Zeit fih im Vorftehenden bie and 
weife mitgetheilte Lebensſkizze befchäftigt Hat. | 

Wie Graj Leo Thun im faiferlichen Zuftiz- F 
waltungsdienſt als ſelbſtändiger Beamter gewirkt und we 
ſonſt am öffentlichen und geiſtigen Leben ſeiner Zeit 
feines Landes Antheil genommen, das fol im Weiten i 
Kürze erzählt werden. 
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eines Hollanders, zirber ieines Zeichens, um» 
wenigen jahren einen cehrliden, ja dirüfkfudgen 
geführt. Tam uber wur er, zu Seimt-Mklien 
Anardjiiten, beionders aber in Die Gewalt eineS 
Beibeb gerathen. Er wurde jdmell zum meßrfad 
ermordete namentlich einen fah Sunbertiärigem 
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lifentag hat auch mehrfach feinen Gehorfam betheuert. Unter 
feinen Mitgliedern herrſchte allgemein die Ueberzeugung , eine 
Art Borgefühl, die Verfolgung werde jetzt um fo heftiger ent- 
brennen, die Abjchaffung des Cultusbudgets und fomit des 
Concordats nicht mehr Tange auf ſich warten laſſen. Dann ift 
die Trennung der Kirche von dem entarteten Staate da. Wie 
lange diefer e8 aushalten kann, wird ſich zeigen, da feine 
Autorität zunehmend bedenkliche Lücken zeigt. Mit der bloßen 
Gewalt wird aber nicht lange auszukommen fein. Wir leben 
in einer Zeit des Meberganged, in einer entfcheibenden Zeitwende. 
Es bereitet ſich eine neue Gejellihaft vor, während defjen es 
in der alten immer dumpfer kracht. „Seien wir unbeforgt, 
man wird Die fociale Frage nicht Iöfen ohne die Kirche“ : rief 
ein Redner dem Katholifentag zu, nachdem er dem Gedanken 
Raum gegeben, auch die jeßigen Herrfcher würden fi) abnützen, 
fogar fehr bald, Dann aber ftehen die eng um ihre Bifchöfe 
geſchaarten, dem Oberhaupt der Kirche treuen Katholifen als 
erprobte Schaft da. Auch unfere Zeit wird kommen, felbft 
wenn erjt unfere Kinder diefelbe fehen werden. 





LXXII. 
Zeitlänfe. 


Zum Bejud des Czaren u. König Umberto's in B 


Den A. Rai m 


Jede Erörterung der auswärtigen Stellung des % 
gleicht einem Sprung in's Dunkle. Der „riede" it 
jeinen ehrlichen Namen gebradjt, und was außerdem 
wird und werden joll, weiß man vielleicht am 
mehr in Berlin. Su viel geftehen jet ſelbſt unfere Kofi 
jten zu, daß die allgemeine Lage ſich von jener 
Stellung Deutjchlands, wo man nicht ohne Berechtigung 
einer Vorherrſchaft desjelben in der europätfchen Politik nl 
und jagen durfte, day ohne Genehmigung des derh 
Kaijers fein Kanonenfchuß,in Europa fallen dürfe, bereiti ua 
weit entfernt habe.!) Seitdem hängt eben Alles von 
land ab. Bismard hat es freilih nicht fo gewollt, abe 
hat es mit jeiner bequenien Schaukelpolitik verfchuldet 

Im vorvorigen Jahre war die Meinung weit verkd 
in Jahre 1892 würde Rußland mit feinen Rüftungen 
Noth fertig jegn, und danı würde es losgehen. Au 
die ruſſiſche Hungersnoth dazwiichen gefommen, und ſi 
jegt die Vürgjchaft dieſes „Friedens“. Allzu feft iſt fie 


1) Leitartifel der Mündener „Allg. Zeitung“ v. 4. Jen I 






































LXXIII. 
Das latholiſche dentſche Kirchenlied. 


(Im 18. Jahrhundert) 


Der dritte (Schluß) Band von Dr. ®. Bänski 
deutfhem Kirchenlied!) ift, nah 8 Jahren feit dem zul 
Bande, ?) erſchienen, freudigft begrüßt von jebem Freumde W 
Geſchichte, Literatur und Muſik. Mit fleifiger, gejchidter {u 
find aus handſchriftlichen und gebrudten Quellen die litersit 
Schäße von 1700—1803, mit Rachträgen von 1579 ı 
gefammelt und geordnet. Gegen 400 Gefangbüder weh 
bibliographifch gefchildert; 251 Lieder (Advents⸗ und Be 
nadjt3-, Zajten- und Paffionslieder, Lieder für Oftern, Ping 
und Preifaltigfeitäfeft, vom Altarsfatrament, Marienleh 
„Lieder von Zefus, Maria und Zofepf" — der rm 
diefe Lieder ilt die weite Verbreitung der Bruderfchaft von 
riftlihen Lehre, welhe von Papſt Pius V. eingerichtet, | 


1) Das katholiſche deutſche Kirenlied in feinen Gimgmd 
Dritter (Schluß) Band. Mit Nachträgen zu den zwei & 
Bänden. Auf Grund hHandicriftliher und gedruditer Oi 
bearbeitet von Wilhelm Bäumker. Freiburg, Herber # 
X, 360 ©. 

2) Bgl. Hiftor.-polit. Blätter, 94. Bd, S. 403416 u. 1 
S. 634 ff. 
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ungen. Baron Helfert bemerkt überdies, daß Thun's 
Schriftchen „leider noch heute ebenfo leſenswerth und leſer— 
bedürftig fei wie vor nahezu fünfzig Jahren“; „ich ſage 
‚leider‘, fügt er Hinzu, weil das, was Thum darin mit 
Gründen des Verſtandes, der Humanität, der Politik als 
Entnationalifirungapolitit der Magyaren gegen das harmloſe 
Volk der Slovaken verurtheilt, heute in gleichem Schwang 
ift, wie vor einem Hulben Sahrhundert”“. So der Bio- 
graph) 

Damit jchließen wir diefe unfere Skizze über dieſe 
neuefte, jehr intereffante und inhaltsreiche Arbeit des reis 
herren von Heljert und haben nur noch den einen Wunſch, 
daß die fehnlich erwartete Fortjegung diefer Biographie des 
Grafen Leo Thun ung des Weitern anſchaulich zeige, wie 
diejer feltene Mann in feinem innern Wejen wie in feiner 
äußerlihen Stellung von Stufe zu Stufe höher ftieg, big 
er ſich emporgearbeitet zu jenem „großöfterreichiichen Staats: 
manne und unerjchütterlich Tatholifchen Chriften, als den 
wir ihn alle gefannt und zum beifpielvollen Vorbild ge- 
nommen haben“. 

Dr. ©. 
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